
Trentmann_Herrschaft-Dinge_CC18.indd   1 15.09.2020   11:57:26



Trentmann_Herrschaft-Dinge_CC18.indd   2 15.09.2020   11:57:26



Frank Trentmann 

HERRSCHAFT 
DER DINGE

Die Geschichte des Konsums 
vom 15. Jahrhundert bis heute

Aus dem Englischen von  
Klaus-Dieter Schmidt  

und Stephan Gebauer-Lippert

Pantheon

Trentmann_Herrschaft-Dinge_CC18.indd   3 15.09.2020   11:57:27



Die Originalausgabe erschien 2016 unter dem Titel  
Empire of Things. How We Became a World of Consumers,  

from the Fifteenth Century to the Twenty-first bei Allen Lane,  
einem Imprint von Penguin Random House UK, London.

Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten, 
so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung, da wir uns 
diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand 

zum Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen.

Für Os car & Ju lia

Penguin Random House Verlagsgruppe FSC® N001967

3. Auflage
© 2016 by Frank Trentmann

© 2017 für die deutschsprachige Ausgabe  
by Deutsche Verlags-Anstalt, München,

© dieser Ausgabe 2018 by Pantheon Verlag
in der Penguin Random House Verlagsgruppe GmbH, 

Neumarkter Straße 28, 81673 München
Umschlaggestaltung: Büro Jorge Schmidt, München, unter  

Vorlage von Richard Kuiper (Fotografie) und Milan Bozic (Gestaltung)
Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling

Druck und Bindung: CPI books GmbH, Leck
Printed in Germany

ISBN 978-3-570-55382-4

www.pantheon-verlag.de

Trentmann_Herrschaft-Dinge_CC18.indd   4 18.09.2020   13:46:22



Für Os car & Ju lia

Trentmann_Herrschaft-Dinge_CC18.indd   5 15.09.2020   11:57:29



Ich lie be die Din ge über al les,
al les.
Ich mag die Zan gen,
die Sche ren,
ich schwär me
für Tas sen,
Ser vi et ten rin ge,
Sup pen schüs seln –
vom Hut
ganz zu schwei gen.

…

O un um kehr ba rer
Strom
der Din ge,
kei ner kann sa gen,
ich hät te nur
die Fi sche
ge liebt
oder die Ge wäch se des Ur walds und der Wie sen,

…

Falsch:
Mir sag ten vie le Din ge
vie les.
Nicht nur sie rühr ten mich
oder mei ne Hand rühr te sie an,
son dern so dicht
lie fen sie
ne ben mei nem Da sein her,
daß sie mit mir da wa ren
und so sehr da für mich wa ren,
daß sie ein hal bes Le ben mit mir leb ten
und der einst auch ei nen hal ben Tod mit mir ster ben.

aus Pa blo Ne ru da, »Ode an die Din ge«
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11

Ein lei tung

Wir sind von Din gen um ge ben. In den Ga ra gen von Los Ange les ste hen 
häu fi g kei ne Au tos mehr, son dern Un men gen von Auf be wah rungs kar-
tons. In Groß bri tan ni en gab es 2013 sechs Mil li ar den Klei dungs stü cke, 
rund ein hun dert pro Er wach se nem; ein Vier tel von ih nen ver lässt nie 
den Klei der schrank. Ein Deut scher nennt im Durch schnitt zehn tau send 
Ge gen stän de sein Ei gen. Na tür lich be sa ßen die Men schen schon im mer 
Din ge, und sie be nutz ten sie nicht nur zum Über le ben, son dern auch für 
Ri tua le, zum Vor zei gen und zu ih rem Ver gnü gen. Aber die Be sitz tü mer, 
die sich in ei nem vor mo der nen Dorf oder bei in di ge nen Grup pen fi n den, 
ver blas sen ne ben dem wach sen den Berg von Din gen in hoch ent wi ckel-
ten Ge sell schaf ten wie un se ren. Mit die ser zu neh men den An häu fung 
war ein Wan del in den Be zie hun gen der Men schen zu den Din gen ver-
bun den. Im Ge gen satz zum vor mo der nen Dorf, wo die meis ten Ge gen-
stän de als Ge schen ke oder mit der Mit gift hin zu ka men und wei ter ge ge-
ben wur den, wer den in mo der nen Ge sell schaf ten Din ge größ ten teils auf 
dem Markt ge kauft. Und sie be glei ten un ser Le ben nicht über ei nen so 
lan gen Zeit raum.�

In den letz ten Jahr hun der ten sind der Er werb, Nach schub und Ver-
brauch von Din gen, kurz der Kon sum, zum be stim men den Merk-
mal un se res Le bens ge wor den. Es wäre falsch, an zu neh men, die Men-
schen hät ten zu ir gend ei ner Zeit eine ein zi ge Iden ti tät ge habt, aber 
es gab Ab schnit te in der Ge schich te, in de nen be stimm te Rol len mo-
del le vor herr schend wa ren und die Ge sell schaft und Kul tur präg ten. 
In Eu ro pa bil de te sich im Hoch mit tel al ter eine feu da le Ge sell schaft 
aus Rit tern, Her ren und Leib ei ge nen her aus.� Wäh rend der Re for ma-
ti on stie ßen ver schie de ne Kon fes sio nen auf ein an der. Im 19. Jahr hun-
dert mach te eine auf Han del be ru hen de Ge sell schaft ei ner in du stri el len 
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Klas sen ge sell schaft aus Ka pi ta lis ten und Lohn ar bei tern Platz. Heu te 
ist die Ar beit im mer noch wich tig, aber sie de fi  niert uns weit we ni-
ger als in der Blü te zeit der Fa bri ken und Ge werk schaf ten. Statt Krie-
ger oder Ar bei ter sind wir mehr denn je Kon su men ten. In der rei chen 
Welt – und in zu neh men dem Maß auch in der sich ent wi ckeln den – 
wer den Iden ti tät, Po li tik, Wirt schaft und Um welt grund le gend von dem 
be stimmt, was und wie wir kon su mie ren. Ge schmack, Er schei nung und 
Le bens stil de fi  nie ren, wer wir sind (oder sein wol len) und wie an de re 
uns se hen. Po li ti ker stel len öff  ent li che Leis tun gen wie ei nen Su per-
markt vol ler Wa ren dar, aus de nen sich die Bür ger wie Kun den be die nen 
kön nen. Um ge kehrt be mü hen sich vie le Bür ger, so zia le und po li ti sche 
An lie gen vor an zu brin gen, in dem sie in Boy kot ten und »Buy kot ten« die 
Macht ih rer Geld beu tel ein set zen. Hoch ent wi ckel te Wirt schaf ten sind 
auf Ge deih und Ver derb von ih rer Fä hig keit ab hän gig, durch Wer bung, 
Mar ken bil dung und Kon su men ten kre di te ein ho hes Aus ga ben ni veau zu 
er rei chen und auf recht zu er hal ten.

Die viel leicht exis ten ti ell ste Aus wir kung un se res ma te ri ell auf wen di-
gen Le bens stils ist die je ni ge auf den Plane ten. Die ser Le bens stil be ruht 
auf fos sil en Brenn stoff  en. Im Lauf des 20. Jahr hun derts hat sich die Koh-
lendi oxi de mis si on pro Per son ver vier facht. Heu te ver ur sa chen der Trans-
port und grö ße re, kom for ta ble re Häu ser und Woh nun gen, aus ge stat tet 
mit vie len Haus halts ge rä ten, knapp die Hälf te des glo ba len CO�-Aus sto-
ßes. Der ge stie ge ne Fleisch kon sum hat den Stick stoff  kreis lauf emp fi nd-
lich ge stört. Kal ku liert man die Emis sio nen mit ein, die bei der Her stel-
lung und Aus lie fe rung ih rer Gü ter ent ste hen, sind die Ver brau cher so gar 
noch tie fer in die sen Pro zess ver strickt. Und vie le ka put te Fern seh ge rä te 
und Com pu ter lan den am Ende ih rer Le bens span ne in Län dern wie Gha-
na und Ni ge ria, wo sie Krank hei ten und Um welt ver schmut zung her vor-
ru fen, weil sie zur Ge win nung von Wert stoff  en aus ein an der ge nom men 
wer den.�

Wie viel und was man kon su mie ren soll, ist eine der drän gend sten, 
aber auch ver zwick tes ten Fra gen un se rer Zeit. Die ses Buch ist ein his-
to ri scher Bei trag zu die ser De bat te. Es er zählt, wie es dazu kam, dass wir 
mit so viel mehr le ben als frü her, und wie dies den Gang der Ge schich te 
ver än dert hat.
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Wie an de re Schlüs sel be griff  e der Ge schich te hat auch der je ni ge des Kon-
sums ei nen Be deu tungs wan del durch lau fen. Er geht auf das la tei ni sche 
Wort con sum ere zu rück, das im 12. Jahr hun dert zu erst ins Fran zö si sche 
Ein gang fand und von dort ins Eng li sche und spä ter auch in an de re eu ro-
päi sche Spra chen über nom men wur de. Da mals be deu te te es den Ver-
brauch und phy si schen Ver zehr von Ma te ri al. Le bens mit tel, Ker zen und 
Feu er holz wur den kon su miert. Auch der Kör per wur de, wenn er von 
Krank heit be fal len war, kon su miert. Ver wir rend war, dass es das ähn lich 
klin gen de Verb con summ are gab, das be deu te te, et was zu voll en den, wie 
in den letz ten Wor ten Chris ti: »Es ist voll bracht« – con sum ma tum est. Im 
eng li schen All tags ge brauch wur den »Ver brauch« und »Voll en dung« häu-
fi g zu sam men ge wor fen.�

Zwi schen dem 17. und 19. Jahr hun dert durch lief der Be griff  eine rät-
sel haf te Me ta mor pho se. Kon sum be deu te te im mer we ni ger Ver brauch 
oder Zer stö rung und wur de statt des sen zu et was Po si ti vem und Schöp-
fe ri schem. Seit dem Ende des 17. Jahr hun derts ver tra ten öko no mi sche 
Den ker die Auff  as sung, dass der Er werb von Gü tern und Dienst leis tun-
gen nicht nur in di vi du el le Be dürf nis se be frie dig te, son dern zu gleich 
die je wei li ge Na ti on be rei cher te, in dem er den Markt für Pro du zen ten 
und In ves to ren ver grö ßer te. Per sön li che Ei tel kei ten, wie der Kauf ei ner 
Schnupf ta bak do se oder ex tra va gan ter Klei dung, konn ten – zu min dest 
in ma te ri el ler Hin sicht – ei nen öff  ent li chen Nut zen ha ben. Sol che Ver-
knüp fun gen brach ten bis he ri ge mo ra li sche Ge wis shei ten ins Wan ken. 
Ein Mei len stein auf die sem Weg war Adam Smiths Buch Der Wohl stand 
der Na tio nen von 1776, in dem er fest stell te: »Ziel und Zweck al ler Pro-
duk ti on ist der Ver brauch …«� Des sen un ge ach tet wa ren Smith und sei ne 
Schü ler noch ein gu tes Stück da von ent fernt, den Kon sum zum Mit tel-
punkt der Öko no mie zu ma chen, ganz zu schwei gen von der An nah me, 
dass es ein stän di ges Wachs tum ge ben könn te. Dar auf kam man erst in 
den 1860er und 1870er Jah ren, als William Stanley Je vons, Carl Men ger 
und Léon Wal ras ver kün de ten, nicht die Ar beit schaff  e den Wert ei nes 
Pro dukts, son dern der Kon sum.

Die Apo theo se des Kon su men ten mag zwar ih ren An fang in der Öko-
no mie ge nom men ha ben, aber voll en det wur de sie von der Po li tik. Um 
1900 her um be trat der »Con su mer« und Käu fer als Zwil ling des Bür gers 
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die po li ti sche Büh ne. Er setz te den Geld beu tel ein, um So zi al re for men 
zu för dern, zu erst in den Ver ei nig ten Staa ten und Groß bri tan ni en, aber 
bald auch in Frank reich und an ders wo in Eu ro pa. Erst in der Zwi schen-
kriegs zeit, als in Mas sen pro du zier te, stan dar di sier te Wa ren ih ren Sie ges-
zug an tra ten, mach ten Un ter neh men und Wer be fach leu te den Kun den 
zum »Kö nig« des Markts. In den fol gen den Jahr zehn ten be gann man die 
Nut zer von Ge sund heits-, Bil dungs- und Sport dienst leis tun gen als »Kon-
su men ten« an zu spre chen, bis man in den 1960er Jah ren schließ lich eine 
völ lig neue Art von Ge sell schaft aus mach te: die »Kon sum ge sell schaft«. 
Im spä ten 20. Jahr hun dert wur den nicht mehr nur Gü ter und Dienst leis-
tun gen kon su miert, son dern auch Ge füh le, Er leb nis se und Er fah run gen. 
Den noch wur de die alte Ver bin dung zum Ver brauch nie ganz ge kappt. 
Wil helm Ro scher, der Be grün der der His to ri schen Schu le der Öko no mie 
in Deutsch land, be merk te ein mal, ein Man tel sei erst »consu mirt«, wenn 
sein Stoff  sich aufl  ö se. Be zeich nen der wei se ver knüpft der in den 1880er 
Jah ren ei gens ge schaff  e ne ja pa ni sche Be griff  shōhi »ver brau chen« (hi) mit 
»aus lö schen« (shō). In ei ner Zeit, in der wir uns wie der der End lich keit der 
Res sour cen des Pla ne ten be wusst wer den, spricht vie les für diese wei ter 
ge fass te, ma te ri el le Auff  as sung des Kon sums.

Der Be deu tungs wan del des Be griff s spie gelt die Ent wick lung des Ka pi-
ta lis mus seit dem 15. Jahr hun dert wi der, in de ren Ver lauf Märk te, Er werb 
und Aus wahl sich auf ei nen im mer grö ße ren Teil der Ge sell schaft aus-
dehn ten. Den noch wäre die Be trach tung zu eng ge fasst, rich te te man 
die Auf merk sam keit nur auf das Kau fen und die Ver än de run gen der 
Kauf kraft. Kon sum ist mehr als Er werb. Trotz des Auf stiegs des Kau fens 
er rei chen Din ge und Dienst leis tun gen die Men schen wei ter hin auch auf 
an de ren We gen, etwa als Ge schen ke oder durch die Nut zung be trieb-
li cher Fit ness stu dios und Ur laubs an ge bo te so wie, ins be son de re in den 
letz ten fünf zig Jah ren, durch staat li che Leis tun gen auf den Ge bie ten 
von Ge sund heit, Woh nung, Bil dung und So zi al hil fe. Das Kau fen wird in 
die sem Buch ge büh rend ge wür digt, aber es gilt auch zu be rück sich ti gen, 
wie die Din ge be nutzt wer den, denn auf diese Wei se for men sie erst das 
ge sell schaft li che Le ben und die so zia le Iden ti tät und be stim men de ren 
Be deu tung.

Die ses Buch folgt dem Zy klus des Kon sums so voll stän dig wie mög lich, 
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von der Nach fra ge über Er werb, Nut zung und Samm lung bis zur Ent sor-
gung. Es be schäf tigt sich mit dem Ver lan gen nach Gü tern, das der Nach-
fra ge zu grun de liegt, bei spiels wei se dem Wunsch nach in di schen Baum-
woll stoff  en im Eu ro pa des 18. Jahr hun derts, nach eu ro päi schen Klei dern 
im Afri ka des 19. Jahr hun derts oder der Her aus bil dung ei nes neu en eu ro-
päi schen Ge schmacks an exo ti schen Wa ren wie Kaff  ee, Tee und Scho ko-
la de. Der Ge schmack an die sen Din gen war we der von vorn her ein vor-
han den noch be stän dig, son dern muss te und muss ge schaff  en wer den. 
Und er ver än der te sich im Lauf der Zeit, wäh rend der Ko lo nia lis mus und 
Ka pi ta lis mus jene Pro duk te für den west li chen Markt neu auf stell ten. 
Auch Kul tu ren un ter schie den sich dar in, wel che Gü ter sie wert schätz ten. 
Die ei nen (wie die Ming-Kul tur in Chi na) leg ten auf das Al ter wert, wäh-
rend an de re (wie die je ni gen der Ver ei nig ten Nie der lan de und des früh-
mo der nen Eng land) in zu neh men dem Maß auf Neu heit be dacht wa ren. 
Das nächs te Glied in der Ket te des Kon sums ist der Er werb. Hier kom-
men ne ben Kauf und Kauf kraft Kre dit und Spar sam keit ins Blick feld. 
Aber auch Er werbs we ge jen seits des Kau fens wer den nicht au ßer Acht 
ge las sen, wie die Wei ter ga be von Din gen an Ver wand te und Freun de oder 
zu wohl tä ti gen Zwe cken; auch die in jüngs ter Zeit er folg te be mer kens-
wer te Ver wand lung des Ko chens und des Gar ten baus von ei ner Ar beit zu 
ei nem Hob by, für das viel Zeit und Geld auf ge wandt wird, ge hört hier her. 
Das letz te Ket ten glied be triff t schließ lich das Ende des ge sell schaft li chen 
Le bens von Gü tern, wenn diese ka putt oder alt mo disch ge wor den sind 
oder ein fach von ih ren Be sit zern nicht mehr ge wollt wer den. In die sem 
Zu sam men hang geht es nicht nur um Ent sor gung, son dern auch um Auf-
be wah rung und Wie der ver wen dung.

Eben so wich tig wie Zeit und Geld sind die Räu me des Kon sums. In 
die ser Hin sicht ist das Kauf haus die Iko ne der Mo der ni tät. Nicht we ni-
ger fas zi nie rend ist je doch die le ben di ge Mi schung von Ge schäf ten und 
Fi lia len, die das Kauf haus um gibt, von Stra ßen händ lern über Le bens mit-
tel ge schäf te bis zum Tan te-Emma-La den. Glei ches gilt für die Räu me, 
in de nen die Frei zeit ver bracht wur de (und wird), von kom mer zi el len 
Ein rich tun gen wie den frü hen Ki nos und Tanz lo ka len über öff  ent li-
che Schwimm bä der bis zu von Fir men ge spon ser ten Mo de schau en. Fer-
ner muss die Ver bin dung zwi schen öff  ent li chem und pri va tem Le ben 
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woll stoff  en im Eu ro pa des 18. Jahr hun derts, nach eu ro päi schen Klei dern 
im Afri ka des 19. Jahr hun derts oder der Her aus bil dung ei nes neu en eu ro-
päi schen Ge schmacks an exo ti schen Wa ren wie Kaff  ee, Tee und Scho ko-
la de. Der Ge schmack an die sen Din gen war we der von vorn her ein vor-
han den noch be stän dig, son dern muss te und muss ge schaff  en wer den. 
Und er ver än der te sich im Lauf der Zeit, wäh rend der Ko lo nia lis mus und 
Ka pi ta lis mus jene Pro duk te für den west li chen Markt neu auf stell ten. 
Auch Kul tu ren un ter schie den sich dar in, wel che Gü ter sie wert schätz ten. 
Die ei nen (wie die Ming-Kul tur in Chi na) leg ten auf das Al ter wert, wäh-
rend an de re (wie die je ni gen der Ver ei nig ten Nie der lan de und des früh-
mo der nen Eng land) in zu neh men dem Maß auf Neu heit be dacht wa ren. 
Das nächs te Glied in der Ket te des Kon sums ist der Er werb. Hier kom-
men ne ben Kauf und Kauf kraft Kre dit und Spar sam keit ins Blick feld. 
Aber auch Er werbs we ge jen seits des Kau fens wer den nicht au ßer Acht 
ge las sen, wie die Wei ter ga be von Din gen an Ver wand te und Freun de oder 
zu wohl tä ti gen Zwe cken; auch die in jüngs ter Zeit er folg te be mer kens-
wer te Ver wand lung des Ko chens und des Gar ten baus von ei ner Ar beit zu 
ei nem Hob by, für das viel Zeit und Geld auf ge wandt wird, ge hört hier her. 
Das letz te Ket ten glied be triff t schließ lich das Ende des ge sell schaft li chen 
Le bens von Gü tern, wenn diese ka putt oder alt mo disch ge wor den sind 
oder ein fach von ih ren Be sit zern nicht mehr ge wollt wer den. In die sem 
Zu sam men hang geht es nicht nur um Ent sor gung, son dern auch um Auf-
be wah rung und Wie der ver wen dung.

Eben so wich tig wie Zeit und Geld sind die Räu me des Kon sums. In 
die ser Hin sicht ist das Kauf haus die Iko ne der Mo der ni tät. Nicht we ni-
ger fas zi nie rend ist je doch die le ben di ge Mi schung von Ge schäf ten und 
Fi lia len, die das Kauf haus um gibt, von Stra ßen händ lern über Le bens mit-
tel ge schäf te bis zum Tan te-Emma-La den. Glei ches gilt für die Räu me, 
in de nen die Frei zeit ver bracht wur de (und wird), von kom mer zi el len 
Ein rich tun gen wie den frü hen Ki nos und Tanz lo ka len über öff  ent li-
che Schwimm bä der bis zu von Fir men ge spon ser ten Mo de schau en. Fer-
ner muss die Ver bin dung zwi schen öff  ent li chem und pri va tem Le ben 
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 un ter sucht wer den, ins be son de re die her aus ra gen de Be deu tung des Ein-
zugs von fl ie ßend Was ser, Gas und elek tri schem Strom in die Haus hal te, 
der neue Ge wohn hei ten und Er war tun gen her vor rief und den Ein satz 
neu er Ge rä te er mög lich te. Wir wol len nicht nur er fah ren, wie viel Geld 
für ein Ra dio, eine Wasch ma schi ne oder eine Kli ma an la ge aus ge ge ben 
wur de und wer sie kauf te, son dern auch, wie sie Art und Rhyth mus des 
All tags le bens ver än der ten. Kom fort, Sau ber keit und Kom mo di tät, um 
ein Wort aus dem 18. Jahr hun dert zu be nut zen, wa ren dy na mi sche Trieb-
kräf te des Kon sums.

Heu te ist der Kon sum Ge gen stand ei ner hit zi gen öff  ent li chen De bat te 
zwi schen zwei geg ne ri schen La gern, die ihre mo ra li sche Ar til le rie auf-
ein an der ge rich tet ha ben. Auf der ei nen Sei te ste hen links li be ra le, so zial-
de mo kra ti sche Kri ti ker, die das Kon glo me rat aus Kau fen, Wer bung, 
Mar ken bil dung und Bil lig kre di ten at ta ckie ren, weil es aus ak ti ven, recht-
schaff  e nen Bür gern pas si ve, ge lang weil te Kon su men ten ma che. Aus ih rer 
Sicht hat man die Men schen dazu ge bracht, sich Din ge zu wün schen und 
zu kau fen, die sie nicht wol len und für die sie we der das Geld noch die 
Zeit ha ben, sie zu ge nie ßen. »Künst li che Wün sche« sei en an die Stel le 
von »au then ti schen Be dürf nis sen« ge tre ten. Die Men schen sei en über wäl-
tigt von ei ner zu gro ßen Aus wahl und wür den im mer kurz sich ti ger. Wie 
Hams ter im Lauf rad sei en sie in ei nem Kreis lauf aus Aus ge ben, Ar bei ten 
und Kon su mie ren ge fan gen, der sie un glück lich, ein sam und psy chisch 
la bil ma che und in tie fe Schul den stür ze. Jah re lan ger geist loser Kon sum 
und das Ver lan gen nach so for ti ger Be frie di gung hät ten ihre Her zen und 
ih ren Geist für die Müh sal an de rer un emp fi nd lich ge macht. Pri va ter, 
selbst süch ti ger Hedo nis mus habe den öff  ent li chen Geist ab ge tö tet. Der 
»Ko nsu mis mus«, wie er ab wer tend ge nannt wird, sei die neue Art des 
To ta li ta ris mus, »der durch Gu cci er setz te Gu lag«.�

Auf der an de ren Sei te ste hen die Ver fech ter des Kon sums, vor al lem 
klas si sche Li be ra le, die in der Wahl frei heit die Grund la ge von De mo kra-
tie und Wohl stand se hen. Nach ih rer An sicht soll ten die Bür ger das Recht 
ha ben, ih ren Vor lie ben zu fol gen und ihre ei ge ne Aus wahl zu treff  en, 
ohne dass ir gend ei ne Au to ri tät ih nen sagt, was gut oder schlecht ist. Am 
Markt eine Aus wahl zu treff  en sei wie die Stimm ab ga be in ei ner Wahl. 
Wer in Ers te re ein grei fe, un ter gra be Letz te re. Die Wahl frei heit, wie Rose 
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und Mil ton Fried man sie in ih rem er folg rei chen Buch  Chan cen, die ich 
 mei ne von 1979 und der gleich na mi gen Fern seh se rie ver foch ten, sei nicht 
nur die bes te, son dern auch die ein zi ge Grund la ge für »bei des, für Wohl-
stand und Frei heit«.� Li za beth Co hen hat in ih rem Buch A Co nsum ers’ 
Re pu blic auf le ben di ge Wei se be schrie ben, wie diese Vi si on die Ver ei nig-
ten Staa ten er obert hat.� Ähn li che Auff  as sun gen hört man heu te, häu fi g 
un ter dem Ober be griff  des Neo li be ra lis mus, in al ler Welt. Auch ei ni ge 
So zi al de mo kra ten, die an er ken nen, dass die Men schen ein Recht auf 
Kom fort, Spaß und et was Lu xus ha ben, hän gen ih nen an. Eine grö ße re 
Aus wahl un ter mehr Wa ren und Dienst leis tun gen wür de, so hoff  en man-
che, die al ten Klas sen hier ar chi en auf wei chen und eine plu ralis ti sche re 
Ge sell schaft ent ste hen las sen. 2004 er klär te der da ma li ge bri ti sche Pre-
mier mi nis ter Tony Blair als Ver tre ter von »New La bour«: »Ich glau be, die 
Men schen wol len aus wäh len, bei öff  ent li chen Dienst leis tun gen ge nau so 
wie bei an de ren Dienst leis tun gen.« Den El tern und Pa ti en ten als »Staats-
bür gern und Kon su men ten« eine grö ße re Wahl mög lich keit zu ge ben, 
be ton te er, wür de Schu len und Kran ken häu ser ver bes sern.�

Als diese po li ti sche und mo ra li sche Lan ze für die Wahl frei heit ge bro-
chen wur de, ge schah das na tür lich nicht in ei nem kul tu rel len Va ku um. 
In den 1970er und 1980er Jah ren durch lie fen vie le Ge sell schaf ten ei nen 
tief grei fen den Wan del, der eine güns ti ge At mo sphä re für Gü ter und Ver-
gnü gun gen und eine to le ran te Hal tung ih nen ge gen über schuf. Viel leicht 
sei en die Men schen, merk te der fran zö si sche So zio lo ge und Kul tur phi lo-
soph Mi chel de Cer teau an, ja nicht nur pas si ve Töl pel, son dern krea tiv 
und so gar re bel lisch, wenn sie mit ei nem un ver kenn bar ei ge nen Le bens-
stil ihre Au to no mie ver tei dig ten. Die Ju gend kul tur, be ob ach te ten an de re, 
nutz te Mode, Mo peds und Pop mu sik, um die Kon for mi tät zu durch bre-
chen. Das Ein kau fen, füg ten Au to ren aus dem Be reich der Gen der Stu dies 
hin zu, sei nicht nur eine be lang lo se Tä tig keit, son dern kön ne Kraft ver lei-
hen, in dem es Frau en, die es zu meist er le dig ten, eine neue Iden ti tät und 
öff  ent li che Prä senz gebe. Der Post mo der nis mus ver wisch te die ein fa che 
Trenn li nie zwi schen »au then ti schen« und »künst li chen« Wün schen und 
brach te die Hier ar chie von »gu tem« und »schlech tem« Ge schmack durch-
ein an der. Wenn die Rea li tät kei nen ein zi gen Stand punkt be reit hält, son-
dern aus un ter schied li chen Dis kur sen und In ter pre ta tio nen be steht, wer 
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und Mil ton Fried man sie in ih rem er folg rei chen Buch  Chan cen, die ich 
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Als diese po li ti sche und mo ra li sche Lan ze für die Wahl frei heit ge bro-
chen wur de, ge schah das na tür lich nicht in ei nem kul tu rel len Va ku um. 
In den 1970er und 1980er Jah ren durch lie fen vie le Ge sell schaf ten ei nen 
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sei en die Men schen, merk te der fran zö si sche So zio lo ge und Kul tur phi lo-
soph Mi chel de Cer teau an, ja nicht nur pas si ve Töl pel, son dern krea tiv 
und so gar re bel lisch, wenn sie mit ei nem un ver kenn bar ei ge nen Le bens-
stil ihre Au to no mie ver tei dig ten. Die Ju gend kul tur, be ob ach te ten an de re, 
nutz te Mode, Mo peds und Pop mu sik, um die Kon for mi tät zu durch bre-
chen. Das Ein kau fen, füg ten Au to ren aus dem Be reich der Gen der Stu dies 
hin zu, sei nicht nur eine be lang lo se Tä tig keit, son dern kön ne Kraft ver lei-
hen, in dem es Frau en, die es zu meist er le dig ten, eine neue Iden ti tät und 
öff  ent li che Prä senz gebe. Der Post mo der nis mus ver wisch te die ein fa che 
Trenn li nie zwi schen »au then ti schen« und »künst li chen« Wün schen und 
brach te die Hier ar chie von »gu tem« und »schlech tem« Ge schmack durch-
ein an der. Wenn die Rea li tät kei nen ein zi gen Stand punkt be reit hält, son-
dern aus un ter schied li chen Dis kur sen und In ter pre ta tio nen be steht, wer 
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will dann ent schei den, ob die Vor lie be für El vis mehr oder we ni ger echt 
oder wert ist als die je ni ge für Wag ner? An thro po lo gi sche Feld stu di en 
in Über fl uss ge sell schaf ten ka men zu dem Er geb nis, dass Ein kau fen und 
Kon sum höchst be deu tungs vol le so zia le Er fah run gen sind und kei nes-
wegs Akte geist lo ser Ak ku mu la ti on. Die Men schen fi n den sich in ih ren 
Be sitz tü mern wie der und drü cken sich durch sie aus.��

In die sem Buch geht es nicht dar um, ein Ur teil in ei ner mo ra li schen 
De bat te zu fäl len, und schon gar nicht um eine Ent schei dung der Fra ge, 
ob Kon sum »gut« oder »schlecht« ist. Kon sum ist zu viel fäl tig und sei ne 
Ge schich te zu reich hal tig, um in ei nes der bei den ex tre men Mo del le von 
selbst zu frie de nem Mas sen kon sum ei ner seits und in di vi du el ler Frei heit 
an de rer seits zu pas sen. Haupt ziel die ses Buchs ist ein an de res: Es soll dem 
Le ser die Chan ce ge ben, ei nen Schritt zu rück zu tre ten und das The ma aus 
his to ri scher Sicht zu be trach ten, um zu er ken nen, wie der Kon sum im 
Lauf der letz ten fünf hun dert Jah re zu dem ge wor den ist, was er heu te 
ist. Was uns hier vor al lem in ter es siert, ist der Pro zess, ge nau er ge sagt 
das Wech sel spiel zwei er Pro zes se: ei ner seits die Ge stal tung des Kon sums 
durch In sti tu tio nen und Ide en und an de rer seits die Um for mung von 
Macht, So zi al be zie hun gen und Wer te sys te men durch den Kon sum.

Um die sich ver än dern de Wech sel be zie hung zwi schen die sen Kräf ten 
zu be schrei ben, reicht es nicht aus, sich auf den in di vi du el len Ge schmack 
oder auf Ver all ge mei ne run gen zu be schrän ken. Psy cho lo gen ha ben in 
jüngs ter Zeit ge zeigt, dass es ir re füh rend ist, Vor lie ben als ra tio na le Ent-
schei dun gen zu be trach ten, wie die meis ten Öko no men es tun. Was 
Men schen aus wäh len, hängt von den Rah men be din gun gen ab; so kau-
fen sie eher et was po si tiv als et was ne ga tiv Eti ket tier tes, also, um ein ein-
fa ches Bei spiel zu ge ben, eher zu 75 Pro zent ma ge res als zu 25 Pro zent 
fet tes Fleisch.�� Dies ist eine fun da men ta le Er kennt nis, und es gibt kei-
nen Grund, war um man sie nur auf die Ge gen wart an wen den soll te. Die 
Ge schich te ist ein rie si ges La bo ra to ri um, in dem stän dig sol che Rahmen-
set zun gen statt fan den. Han del, Welt rei che, Städ te und Ideo lo gi en schu-
fen Zu sam men hän ge, in de nen die Men schen leb ten und die man che 
Wün sche aus lös ten und an de re un ter drück ten, Ge wohn hei ten präg-
ten und be stimm te Vor stel lun gen von Ge schmack, Kom fort und gu tem 
Le ben ver brei te ten. Geld und Zeit spie len, wie wir se hen wer den, eine 
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Rol le. Öko no men ha ben un ter sucht, wie und wann Haus hal te und ihre 
Mit glie der Frei zeit ge gen Ein kom men ein tau schen, in dem sie sich ent-
schei den, ihre Ar beits kraft am Markt zu ver kau fen, um in der Lage zu 
sein, Gü ter zu kau fen. Dies ist wich tig, bleibt aber ein zu en ges Nach-
fra ge kon zept, denn es sagt uns we der, was Haus hal te dazu bringt, mehr 
Gü ter be sit zen zu wol len, noch was sie dann mit ih nen tun. Wir müs sen 
uns also an schau en, wel che Kräf te auf Haus hal te und ihre Ent schei dun-
gen ein wir ken. Ma te ri el le Wün sche sind kei ne Er fi n dung der Mo der ne. 
Aber sie kön nen kul ti viert und ver stärkt oder ver nach läs sigt und zum 
Schwei gen ge bracht wer den. In den letz ten fünf hun dert Jah ren wur den 
sie stets ver stärkt. Das vor lie gen de Buch ist eine Ge schich te der Nach-
fra ge nach im mer »mehr«.

Eine be deu ten de Kraft, die wich ti ge Deu tungs rah men bie tet, war und 
ist die Mo ral. Die Men schen und ihre Herr scher ha ben Vor stel lun gen von 
gu tem und schlech tem Ver hal ten, an ge mes se nen und un an ge mes se nen 
Aus ga ben, ge rech ten und un ge rech ten Prei sen, maß lo ser und maß voller 
Le bens wei se. Aber diese ver än dern sich im Lauf der Zeit, Ideo lo gi en stei-
gen auf und stür zen, und die ma te ri el len Be din gun gen än dern sich. Die 
Po si tio nen in der heu ti gen Mo ral de bat te, die oben kurz be schrie ben wur-
den, stel len den Nach hall ei ner lan gen his to ri schen Aus ein an der set zung 
dar. So ge se hen, be steht ihr Haupt wert we ni ger in der Ana ly se des sen, was 
gut oder schlecht ist, als viel mehr dar in, Tei le des his to ri schen Puz zles zu 
bil den, Ka pi tel in der Ide en ge schich te, die mehr über die Kraft und Nach-
hal tig keit von Denk tra di tio nen aus sa gen als dar über, was der Kon sum 
tat säch lich ist. Der Aus sa ge, Kon sum sei to ta li tär, zum Bei spiel, kann man 
den off  en sicht li chen Un ter schied zwi schen der sehr rea len Macht in Sta-
lins Ar beits la gern und der je ni gen, die von Lu xus mar ken aus ge übt wird, 
ent ge gen hal ten. An statt vor schnell in der heuti ge Mo ral de bat te Stel lung 
zu be zie hen, soll te man sich klar ma chen, dass bei de Po si tio nen tief in der 
Ge schich te ver wur zelt sind. In ter es san ter ist es da her, her aus zu fi n den, 
wie weit sol ches Den ken in den von frü he ren Den kern ge leg ten Bah nen 
ver läuft. Die Kri tik am Ko nsu mis mus als neu em Fa schis mus reicht in 
die 1960er Jah re zu rück, zu dem ita lie ni schen Film re gis seur und Schrift-
stel ler Pier Paolo Paso lini und dem mar xis ti schen Emi gran ten Her bert 
Marc use. Letz te rer warn te vor der Her aus bil dung des » ein di men sio na len 
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Rol le. Öko no men ha ben un ter sucht, wie und wann Haus hal te und ihre 
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Schwei gen ge bracht wer den. In den letz ten fünf hun dert Jah ren wur den 
sie stets ver stärkt. Das vor lie gen de Buch ist eine Ge schich te der Nach-
fra ge nach im mer »mehr«.

Eine be deu ten de Kraft, die wich ti ge Deu tungs rah men bie tet, war und 
ist die Mo ral. Die Men schen und ihre Herr scher ha ben Vor stel lun gen von 
gu tem und schlech tem Ver hal ten, an ge mes se nen und un an ge mes se nen 
Aus ga ben, ge rech ten und un ge rech ten Prei sen, maß lo ser und maß voller 
Le bens wei se. Aber diese ver än dern sich im Lauf der Zeit, Ideo lo gi en stei-
gen auf und stür zen, und die ma te ri el len Be din gun gen än dern sich. Die 
Po si tio nen in der heu ti gen Mo ral de bat te, die oben kurz be schrie ben wur-
den, stel len den Nach hall ei ner lan gen his to ri schen Aus ein an der set zung 
dar. So ge se hen, be steht ihr Haupt wert we ni ger in der Ana ly se des sen, was 
gut oder schlecht ist, als viel mehr dar in, Tei le des his to ri schen Puz zles zu 
bil den, Ka pi tel in der Ide en ge schich te, die mehr über die Kraft und Nach-
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tat säch lich ist. Der Aus sa ge, Kon sum sei to ta li tär, zum Bei spiel, kann man 
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zu be zie hen, soll te man sich klar ma chen, dass bei de Po si tio nen tief in der 
Ge schich te ver wur zelt sind. In ter es san ter ist es da her, her aus zu fi n den, 
wie weit sol ches Den ken in den von frü he ren Den kern ge leg ten Bah nen 
ver läuft. Die Kri tik am Ko nsu mis mus als neu em Fa schis mus reicht in 
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stel ler Pier Paolo Paso lini und dem mar xis ti schen Emi gran ten Her bert 
Marc use. Letz te rer warn te vor der Her aus bil dung des » ein di men sio na len 
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Men schen«; das gleich na mi ge Buch wur de sei ner seits zum Kon sum artikel 
und Best sel ler.

Ob wohl Marcu ses pes si mis ti sche Dia gno se von so zia ler Kon trol le 
und Re pres si on au ßer Mode ge kom men ist, folgt die heu ti ge öff  ent liche 
De bat te ein gu tes Stück der Kri tik des Ko nsu mis mus, wie sie wäh rend des 
Nach kriegs booms en vo gue war. Kein an de res Buch hat da bei ei nen der-
art lan gen Schat ten ge wor fen wie John Kenn eth Gal braiths Ge sell schaft 
im Über fl uss von 1958. Der Öko nom Gal braith – wäh rend des Zwei ten 
Welt kriegs war er für die Preis sta bi li tät in den Ver ei nig ten Staa ten ver-
ant wort lich ge we sen – war ein li be ra ler In tel lek tu el ler mit ei ner so zia-
len Mis si on. Nach sei ner An sicht bil de te sich nach dem Krieg eine neue, 
ge fähr li che Art von Ge sell schaft her aus. In Fol ge der Wie der her stel lung 
des Frie dens habe man sich auf den Mas sen kon sum ver legt, um die wäh-
rend des Krie ges auf ge bau ten Pro duk ti ons ka pa zi tä ten aus zu las ten. Um 
dies zu er rei chen, so Gal braith, habe die Pro duk ti on nicht mehr ein fach 
nur Be dürf nis se be frie di gen kön nen: Sie habe sie mit Hil fe von Wer-
bung und Ver tre tern erst schaff  en müs sen. Ein Teu fels kreis sei in Gang 
ge setzt wor den, der die Men schen dazu brach te, mit Hil fe von Kon su-
men ten kre di ten über ihre Ver hält nis se zu le ben. Eta blier te Un ter neh-
men sei en da durch wei ter ins Zen trum der Macht ge rückt, die viel leicht 
be unruhigends te Fol ge aber sei, dass der in di vi du el le Ma te ria lis mus über 
den Bürg er sinn ge stellt wur de. Es sei, um Gal braiths be rühm te Ge gen-
über stel lung zu zi tie ren, eine »At mo sphä re pri va ten Reich tums und 
öff  ent licher Mi se re« ge schaff  en wor den.��

Der all ge mei ne re Ge dan ke der Ent men schli chung, Ver skla vung und 
Kor rup ti on durch die Ver lo ckung der Din ge reicht über Karl Marx und 
Jean-Jacques Rous seau bis zu Pla ton zu rück. In Spät mit tel al ter und 
Früh mo der ne stie ßen Auf wen dun gen für mo di sche Klei dung, präch ti ge 
Hoch zei ten und schö ne Mö bel weit hin auf Ab leh nung und wur den so gar 
ver bo ten. Man be fürch te te, sie wür den eine Nach ah mungs spi ra le aus lö-
sen so wie Wer te und so zia le Hier ar chi en un ter gra ben. Au ßer dem lehn te 
man sie ab, weil sie der öff  ent li chen Hand Mit tel ent zo gen. Am schwers-
ten dürf te aber der Vor wurf ge wo gen ha ben, Hab gier und das Ver lan gen 
nach Din gen wür den Chris ten vom rech ten Pfad des geis ti gen Le bens 
ab brin gen. In sei nem 413 be gon ne nen Buch Vom Got tes staat ver folg te 
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Kir chen va ter Au gust inus den Man gel an Selbst be herr schung, den »Irr-
tum und [die] ver kehr te Lie be, mit der je des Adams kind ge bo ren wird«, 
bis zum Sün den fall und der Ver trei bung aus dem Pa ra dies zu rück.�� Das 
Ver lan gen nach Gü tern und das fl eisch li che Ver lan gen ent spran gen hier 
der sel ben Quel le.

Der Ge dan ke der Ge gen sätz lich keit von Sein und Ha ben hat eine 
lan ge Ge schich te. Dies gilt aber auch für die al ter na ti ve An sicht, dass der 
Mensch erst durch die Be nut zung von Din gen zum Men schen wer de. Seit 
dem 17. Jahr hun dert mehr ten sich die Stim men, die dem Kon sum eine 
neue Le gi ti mi tät zu spra chen. Aus ih rer Sicht bil de te das Ver lan gen nach 
im mer mehr eine Trieb kraft des mensch li chen Er fi n dungs ver mögens und 
der Zi vi li sa ti on.

Die Le ser wer den wie der Au tor die ses Buchs ih ren ei ge nen mo ra li-
schen Stand punkt ha ben. Was für den ei nen »ex tra va gant« oder » fri vol« 
ist, mag für an de re »es sen ti ell« sein. Für das his to ri sche Ver ständ nis ist 
es in des nicht sehr er hel lend, die Ver gan gen heit nur durch den ei ge nen 
mo ra li schen Fil ter zu be trach ten. Viel mehr muss man die sich ver än-
dern den Ein stel lun gen his to ri scher Ak teu re ernst neh men, die po si ti-
ven und am bi va len ten eben so wie die kri ti schen, ins be son de re wenn 
man be grei fen will, wie sich die »Be dürf nis se« der art aus wei ten konn-
ten, wie sie es ge tan ha ben. Wenn man nur auf die ma ni pu la ti ve Macht 
von Wer bung und Mar ken bil dung ver weist, ver schließt man die Tür 
zu die ser rei chen Ge schich te der mensch li chen Be schäf ti gung mit den 
Din gen.

Doch das Ziel die ses Buchs be steht nicht nur dar in, Kon sum als Pro-
dukt his to ri scher Kräf te zu zei gen, denn um ge kehrt hat auch er Staa ten, 
Ge sell schaf ten und den All tag ver än dert. Um dies deut lich zu er ken nen, 
muss man mit der Tra di ti on bre chen, die ma te ri el le Kul tur als se pa ra te 
Sphä re des All tags le bens zu be trach ten. Der pro gres si ve US-Prä si dent 
Theod ore Roosev elt pro phe zei te 1912, der »gro ße His to ri ker« der Zu kunft 
wer de nicht nur die gro ßen Er eig nis se, son dern auch »das All tags le ben 
der Män ner und Frau en des Zeit al ter so um fas send wie mög lich« dar-
stel len.�� Et was mehr als fünf zig Jah re spä ter wid me te der fran zö si sche 
His to ri ker Fern and Brau del den ers ten Band sei nes drei bän di ges Werks 
über das Ver hält nis von Zi vi li sa ti on und Ka pi ta lis mus (Sozialgeschichte 
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des. 15. – 18. Jahr hun derts) dem  All tags le ben. Eine solch her aus ge ho be ne 
Be hand lung des The mas er brach te eine Viel zahl von Er kennt nis sen, 
nicht zu letzt über die Wir kung von Ess- und Trink ge wohn hei ten und 
die Ab läu fe des All tags le bens, die ne ben ei ner Markt wirt schaft be stan-
den. Aber sie hat te ih ren Preis. Denn wenn All tags le ben, Markt und 
Po li tik als ge trenn te Sphä ren be han delt wer den, ist es na he zu un mög-
lich, ihr Wech sel spiel nach zu voll zie hen. Des halb ist diese Her an ge hens-
wei se für die mo der ne Ge schich te, also die Zeit vom 18. bis zum 20. Jahr-
hun dert, in der sich die Sphä ren im mer dich ter mit ein an der ver we ben, 
be son ders un ge eig net. Für Brau del, des sen krea ti ver An satz sich bei der 
Be schäf ti gung mit dem 16. Jahr hun dert her aus bil de te, war die »ma te ri-
el le Kul tur« eine »Schat ten zo ne«.�� In der mo der nen Welt ist sie da ge-
gen ins Zen trum der Po li tik ge rückt: Der Le bens stan dard, Woh nen und 
Es sen, Frei zeit, Ein kau fen und Ent sor gung sind zu Kern ele men ten des 
öff  ent lichen In ter es ses ge wor den.

Wir ha ben es mit ei ner neu en Dy na mik zu tun: Das Wachs tum des 
Kon sums lässt – in sei nem schie ren Um fang, sei ner Ver än de rung und 
sei nem Ma te ri al durch satz – kaum ei nen Aspekt des öff  ent li chen Le bens 
un be rührt. Diese Dy na mik und ihre Aus wir kun gen auf das So zi al le ben 
und die Po li tik ste hen im Mit tel punkt des vor lie gen den Buchs. Es ent-
wirft eine al ter na ti ve Ge schich te zu der je ni gen der »Über fl uss ge sell-
schaft«, die wei ter hin die öff  ent li che Mei nung prägt und die den Kon-
sum als ein Phä no men – oder eine Krank heit – der Jahr zehn te nach dem 
Zwei ten Welt krieg ver steht: des Booms, des Wirt schafts wun ders oder der 
tren te glo rieu ses. Die ser Zeit raum wird für ge wöhn lich mit dem Auf stieg 
des Hedo nis mus, der Macht von Wer bung und Ver tre tern so wie der Ver-
brei tung von Kre dit kar ten, Su per märk ten und vor al lem der ame ri ka ni-
schen Le bens wei se ver knüpft. In die sen Jahr zehn ten ent deckt man die 
Wur zeln der heu ti gen Fi xie rung dar auf, im mer mehr zu ver brau chen. Aus 
die ser Per spek ti ve steht der Kon sum für pri va te Aus wahl, gras sie ren den 
In di vi dua lis mus und Markt tausch. Chro no lo gisch ist es weit ge hend eine 
Nach kriegs ge schich te mit Ame ri ka als Vor bild.

Das vor lie gen de Buch bricht in vier Punk ten mit die ser Her an ge hens-
wei se. Ers tens er wei tert es den Zeit rah men. In den 1950er und 1960er 
Jah ren ver grö ßer te sich im Wes ten das ver füg ba re Ein kom men auf 
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 bei spiel lo se Wei se, doch dies be deu tet nicht, dass die Men schen in frü-
he ren Zei ten im Elend leb ten. An statt den Nach kriegs boom als Neu an-
fang zu se hen, soll te man ihn als spä tes Ka pi tel ei ner lan gen Ge schich te 
der glo ba len Ex pan si on der Gü ter be trach ten. Wann ge nau diese Ex pan-
si on be gann, ist um strit ten. Als der His to ri ker Neil McK end rick vor drei-
ßig Jah ren die »Ge burt der Kon sum ge sell schaft« in Groß bri tan ni en aus-
mach te und auf das 18. Jahr hun dert da tier te,�� lös te er ei nen Pro zess aus, 
im Zuge des sen der Zeit punkt in im mer frü he re Epo chen ver legt wur de; 
man che ent deck ten die ers ten An zei chen im auf kom men den Ge schmack 
an Bier und Rind fl eisch im spät mit tel al ter li chen Eng land. Die so aus ge-
lös te Wel le his to ri scher For schun gen war ein ge misch ter Se gen. Ei ner seits 
be leg te sie um fang reich, dass die Vor lie be für neue Klei dung, häus li chen 
Kom fort, die exo ti schen Ge trän ke Tee und Kaff  ee so wie chi ne si sches Por-
zel lan schon vor der In du stri el len Re vo lu ti on ent stand. Im Ge gen satz zur 
ver brei te ten Auff  as sung ging der Mas sen kon sum da mit der fa brik mä ßi-
gen Mas sen pro duk ti on vor aus; tat säch lich war die west li che Nach fra ge 
nach in di scher Baum wol le und chi ne si schem Por zel lan ei ner der Fak to-
ren, die In no va tio nen in ner halb der eu ro päi schen In du strie an ge sto ßen 
ha ben. Zwi schen dem 15. und 17. Jahr hun dert er leb ten das Ita li en der 
Re nais sance, das Chi na der spä ten Ming-Zeit und dann auch die Ver ei-
nig ten Nie der lan de und Eng land eine ma te ri el le Blü te. Die vor lie gen de 
Dar stel lung be ginnt mit der Un ter su chung der un ter schied li chen Ent-
wick lun gen und Ei gen hei ten des Kon sums in die sen drei Ge sell schaf ten, 
die aber kei nen Null punkt dar stel len.

Denn an de rer seits hat te der Ver such, ei nen be stimm ten Zeit punkt 
für den Ur sprung der Kon sum ge sell schaft zu fi n den, un se li ge Ne ben-
wir kun gen. Ins be son de re lenk te er His to ri ker von der grö ße ren Auf ga be 
ab, die Her aus bil dung des Kon sums in Zeit und Raum nach zu voll zie hen. 
Die »Ge burt« war eine un glück li che Me ta pher, denn an ders als ein Baby 
wur de der Kon sum nicht auf ei nen na tür li chen, fast uni ver sa len Weg 
von Wachs tum und Ent wick lung ge setzt. Viel mehr wur de er im Lauf der 
mo der nen Ge schich te von Staa ten und Rei chen ge formt und von Ver än-
de run gen in Kul tur und Ge sell schaft be ein fl usst, durch die sich Le bens-
wei sen, Ge schmack und Ge wohn hei ten wan del ten und neue Iden ti tä ten 
und Be zie hun gen ent stan den.
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Der zwei te Per spek ti ven wech sel, den die ses Buch vor nimmt, ist geo-
gra phi scher Art. In der Über fl uss ära des Kal ten Krie ges schien die ame-
ri ka ni sche Ge sell schaft die Ur form der Kon sum ge sell schaft zu sein, die 
ihre Le bens wei se in die üb ri ge Welt ex por tier te. Der Strom fl oss über-
wie gend in eine Rich tung, als Teil von »Ame ri kas Sie ges zug im Eu ro pa des 
20. Jahr hun derts«.�� Die The se von der »Ge burt« der Kon sum ge sell schaft 
mach te das Eng land des 18. Jahr hun derts zur Kin der stu be ei nes an gel-
säch si schen Aus wahl- und Markt mo dells. Heu te, zu Be ginn des 21. Jahr-
hun derts, soll te man diese an glo zen tri sche Sicht wei se un be dingt ei ner 
Prü fung un ter zie hen. An ge sichts des ra schen Wachs tums in Chi na und 
der ma te ri el len Fort schrit te in In di en, Bra si li en und an de ren so ge nann ten 
Schwel len län dern kann man den Kon sum kaum noch als aus schließ lich 
an glo ame ri ka ni schen Ex port be han deln. Ob wohl wei ter hin an dert halb 
Mil li ar den Men schen am Rand des Ver hun gerns le ben, ist klar, dass der 
grö ße re Teil der Welt be völ ke rung mit im mer mehr lebt. Al ler dings sind 
die Men schen nicht ein fach in die Fuß stap fen der Eng län der und Ame ri-
ka ner ge tre ten. Na tür lich ha ben das bri ti sche Em pire und sein Nach fol ger 
im 20. Jahr hun dert, die Ver ei nig ten Staa ten, ihre ma te ri el le Zi vi li sa ti on 
ak tiv ver brei tet. Aber an de re Ge sell schaf ten wa ren kei ne lee ren Hül len; 
sie be sa ßen ihre ei ge nen Kon sum kul tu ren. Afri ka ni sche Kö nig rei che, die 
sich im 19. Jahr hun dert den eu ro päi schen Ko lo nia lis ten beu gen muss ten, 
brach ten ih ren ei ge nen Ge schmack und ihre Ge wohn hei ten in den ko lo-
nia len Pool ein. Im 20. Jahr hun dert tra ten West deutsch land und Ja pan, 
Ge sell schaf ten, die eher das Spa ren als bil li ge Kre di te be ton ten, dem Klub 
der Über fl uss ge sell schaf ten bei. An statt über all die schlei chen de Aus-
brei tung ei ner Mo no kul tur zu ver mu ten, soll te man die fort dau ern de 
Hy bridi tät, Di versi tät und Viel fäl tig keit im Rah men uni ver sel ler Trends 
zu stei gen dem Kom fort und Be sitz von Kon sum gü tern an er ken nen.

Au ßer dem sind nicht alle Kon su men ten li be ra le Ka pi ta lis ten. Auch 
fa schis ti sche und kom mu nis ti sche Ge sell schaf ten kon su mier ten. Die 
Re gime Hit lers in Deutsch land und Mus so li nis in Ita li en wa ren eben so 
ma te ria lis tisch wie mi li ta ris tisch. Sie ver spra chen ih ren Völ kern nicht 
nur mehr »Le bens raum«, son dern auch ei nen hö he ren Le bens stan dard. 
Dass sie statt des sen Völ ker mord und Zer stö rung her vor brach ten, än dert 
nichts an der Be deu tung ih rer ma te ri el len Ab sich ten. Was die so zia lis ti-

25

Ein lei tung

schen Län der be triff t, so gab es we ni ger Aus wahl und mehr Man gel als in 
den ka pi ta lis ti schen Staa ten. Auch nach dem Bresch new und Ho ne cker 
der For de rung nach mehr Viel falt, Mode und Kom fort Zu ge ständ-
nis se ge macht hat ten, blieb der Kon sum der Pro duk ti on un ter ge ord net. 
Den noch wäre es falsch, diese Län der in ei ner Ge schich te des Kon sums 
nicht zu be rück sich ti gen, nur weil sie nicht ka pi ta lis tisch wa ren und ihre 
Au tos und Fern seh ge rä te we ni ger schnell aus ge lie fert wur den und schnel-
ler ka puttgin gen. Freie Aus wahl und frei er Markt soll ten nicht die ein-
zigen Kri te ri en des Kon sums sein. Vor 1900 war kei ne Ge sell schaft, nicht 
ein mal Eng land, die Wie ge des In du strie ka pi ta lis mus, in der Lage, Gü ter 
in sol cher Men ge zu pro du zie ren und um zu schla gen, wie es spä ter die 
Län der im so zia lis ti schen Eu ro pa ta ten.

Die räum li che und zeit li che Aus wei tung der Ge schich te des Kon-
sums in die sem Buch hat drit tens Aus wir kun gen auf die Haupt ak teu re. 
Üb licher wei se ste hen in Un ter su chun gen des Ein kau fens und Aus wäh-
lens Wer bung, Mar ken und Ein kaufs zen tren im Vor der grund. De ren Rol-
le wird auch hier nicht ge leug net, aber der Kon sum wird nicht nur von 
Markt kräf ten be ein fl usst. Er wird von Staa ten und Welt rei chen ge formt, 
durch Krie ge und Steu ern und die häu fi g ge walt sa me Ver pfl an zung von 
Din gen und Men schen in ei nen an de ren Teil der Welt. Die Vor stel lun-
gen vom »gu ten Le ben« und von den Gü tern und Dienst leis tun gen, die 
da für nö tig sind, wer den nicht nur von den Mar ke ting gu rus der Madi son 
Ave nue ge prägt, son dern auch von So zi al re for mern und Stadt pla nern, 
Mo ra lis ten und Geist li chen und in ent schei den den Mo men ten von den 
Kon su men ten selbst, die sich zu sam men fi n den und ihre Markt macht ein-
set zen, um ihr Le ben und manch mal auch das von an de ren zu ver bes sern.

Die Po li tik, von oben wie von un ten, ist da her ein durch gän gi ges 
The ma die ses Buchs. Da durch wird zum ei nen die Tat sa che ins Blick feld 
ge rückt, dass ne ben dem Ein kom men und der ver füg ba ren Zeit auch der 
Le bens stil der Men schen Ge gen stand po li ti scher Kon fl ik te und Ein griff  e 
ge wor den ist. (Manch mal han del te es sich um Ma kro ver än de run gen wie 
die Ver knap pung oder Frei ga be von Kre di ten und die Ver füg bar keit von 
Hy po the ken, in an de ren Fäl len wa ren es Mi kro ein griff  e in das All tags-
le ben bis hin un ter zu Grö ße und Schnitt von Woh nun gen und zu den 
Ka beln und Schal tern von Haus halts ge rä ten.) Zum an de ren tritt die  Fra ge 
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in den Vor der grund, wie sich die Am bi tio nen der Ver brau cher im Lauf 
der Zeit ver än dert ha ben. Wie hat sich das Le ben mit im mer mehr Din-
gen auf die Po li tik aus ge wirkt?

Eben so in ter es siert mich je ner Kon sum, der di rekt vom Staat und von 
der Po li tik ge för dert wird. In die ser Hin sicht, scheint mir, hat das Nar-
rativ vom Über fl uss mit sei nen Zwil lings kräf ten Aus wahl und Markt eine 
blin de Stel le, die so wohl vom Stand punkt der Nach hal tig keit als auch aus 
Sicht des His to ri kers be dau er lich ist. Der Kon sum boom der 1950er und 
1960er Jah re war nicht nur ein Markt phä no men. In die ser Zeit fand auch 
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ri el len Stan dards und Er war tun gen be schäf ti ge. Für stei gen den Kon sum 
sind nicht nur Neo li be ra le und Rei che ver ant wort lich, die eine Kas ka de 
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von Über maß, Kauf rausch und Schul den ma che rei aus lö sen.�� Staa ten, 
ein schließ lich so zi al de mo kra tisch re gier ter, ha ben eben falls eine be deu-
ten de Rol le ge spielt. Die Ent wick lung in Grie chen land und an de ren Län-
dern seit der jüngs ten Re zes si on zeigt, wie es dem pri va ten Kon sum 
er geht, wenn der Staat den Gür tel en ger schnallt. Staa ten – und die 
Men schen, die von Dienst leis tun gen und Trans fers pro fi  tie ren – mö gen 
nicht die größ ten Nutz nie ßer ei nes Hoch kon sum sys tems sein, aber sie 
sind gleich wohl an ihm be tei ligt. Dies muss jede Un ter su chung, die der 
ma te ri el len In ten si tät un se res Le bens auf den Grund ge hen will, be rück-
sichti gen.

Schließ lich, und das ist die vier te Neue rung, wid me ich in die sem Buch 
der Fra ge, was kon su miert wird und war um, mehr Raum, als es ge wöhn-
lich ge tan wird. Un ter su chun gen über den Kon sum stüt zen sich auf 
star ke An nah men über das mensch li che Ver hal ten und das, was hin ter 
dem Ver lan gen nach im mer mehr steht. Öko no men stel len sich zu meist 
ei nen ein zel nen Ver brau cher vor, der ra tio na le Vor lie ben hat und da nach 
strebt, das Ver gnü gen zu ma xi mie ren und Schmer zen zu mi ni mie ren. Die 
Vor lie ben mö gen mit dem Al ter wech seln, aber die ses Mo dell be haup tet, 
dass der Ein zel ne dies schon im Vor aus weiß. Ob Men schen im mer der art 
ra tio nal sind, ist um strit ten,�� doch in un se rem Zu sam men hang be steht 
der größ te Man gel die ser An nah me dar in, dass wir sehr we nig über Ver-
än de run gen im Lauf der Zeit er fah ren. Eine al ter na ti ve, stär ker psy cho-
lo gi sche Her an ge hens wei se, die so zia le Mo ti va tio nen ein be zieht, sieht 
die Wur zeln des Kon sums im mensch li chen Ver lan gen nach Über le gen-
heit. Aus die ser Sicht ist Kon sum stär ker re la tio nal be stimmt und we ni-
ger Aus druck in di vi du el ler Vor lie ben (wie ra tio nal sie auch im mer sein 
mö gen). Kon sum ist hier Teil ei nes so zia len Ko or di na ten sys tems, das den 
Ein zel nen zeigt, wo sie in der Ge sell schaft ste hen. Be stimm te Klei dung 
und an de re Din ge si gna li sie ren, dass je mand zu ei ner Grup pe ge hört, und 
sie hal ten gleich zei tig an de re auf Dis tanz. Dies ist eine sehr alte Sicht-
wei se, die bis in die An ti ke zu rück reicht; sei ne heu te viel leicht ein fl uss-
reichs te Va ri an te ist die Vor stel lung ei nes »Gel tungs kon sums«.  Die sen 
Be griff  hat Thor stein Ve blen vor über hun dert Jah ren in sei ner Kri tik 
der ame ri ka ni schen Rei chen und ih res de mon stra ti ven Lu xus lebens 
ge prägt.�� Da Men schen ge liebt und be wun dert wer den wol len, löst ein 
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sol cher von we ni gen ge nos se ner Lu xus bei den vie len Neid und den Ver-
such der Nach ah mung aus, wo mit ein Wett lauf in Gang ge setzt wird, in 
dem nie mand zu rück blei ben möch te.

Diese Auff  as sung des mensch li chen Ver hal tens bil det wei ter hin das 
vor herr schen de Ele ment öff  ent li cher De bat ten über Über fl uss, Kauf-
rausch und Schul den ma che rei. Aber auch sie er fasst nur ei nen Teil as pekt 
des Men schen und der Kon sum dy na mik. Im po nier ge ha be und Sta tus stre-
ben gibt es, doch das be deu tet nicht, dass sie die ein zi gen oder wich tigs ten 
Kräf te sind, die den ma te ri el len Stoff  wech sel be schleu ni gen. In die sem 
Zu sam men hang kann eine Fi xie rung auf das Ein kau fen be son ders ir re-
füh rend sein. Ein gro ßer Teil un se res Kon sums fi n det au ßer halb von Ein-
kaufs zen tren statt und folgt ei ner an de ren Lo gik. Men schen kon su mie-
ren vie le Din ge und Dienst leis tun gen im Zuge ih res All tags le bens, um 
ein an der Bei stand und Zu nei gung zu ge wäh ren oder um Auf ga ben ver-
schie dens ter Art zu er le di gen. Ein klas si sches Bei spiel ist das ge mein sa me 
Fa mi li en es sen. Es um fasst den Er werb von Le bens mit teln, ihre Zu be-
rei tung (bei der Strom ver braucht und ein Herd oder eine Mi kro wel le 
be nutzt wird), Ge rich te, die in ei ner be stimm ten Rei hen fol ge auf ge tischt 
wer den, Ge schlech ter rol len und Es sens- und Ge sel lig keits ri tua le. Man che 
Gü ter kön nen na tür lich meh re re Rol len aus fül len: Eine neue Kü che kann 
dazu die nen, Ein druck zu schin den, ei nen Hob by koch zu frie den zu stel len 
oder die Fa mi lie zu sam men zu brin gen; ein Auto kann ein Sta tus sym bol 
sein, ein Hob by, das Zeit und Fach kennt nis se er for dert, oder ein prak-
ti sches Trans port mit tel, um zur Ar beit zu fah ren oder die Kin der zum 
Mu sik un ter richt zu brin gen. Vie le Gü ter und Res sour cen wer den für den 
häus li chen Kom fort be nutzt, etwa für das Hei zen oder Küh len. Und sie 
sind re gel mä ßig Mit tel zum Zweck, bei spiels wei se für Frei zeit ak ti vi tä-
ten, Hob bys oder Un ter hal tungs ver an stal tun gen. Zum Ski fah ren, Ten nis-
spielen und An geln braucht man eine Aus rüs tung. Skier, Ten nis schlä ger 
und An geln wer den aber sel ten ge kauft, um sie zum Vor zei gen an die 
Wand zu hän gen, was nicht aus schließt, dass man che Sport ar ten pres ti-
ge träch ti ger sind als an de re. Ein Ra dio kann ein Sta tus ge gen stand sein, 
aber haupt säch lich nutzt man es, um Ra dio sen dun gen zu hö ren, häu fi g 
beim Es sen oder beim Ab wasch. Die Welt des Kon sums ist voll von sol-
chen un auff  äl li gen Ge gen stän den und Prak ti ken, die nicht der Lo gik von 
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in di vi du el lem Wäh len und Ver hal ten fol gen, die in öko no mi schen und 
psy cho lo gi schen Mo del len im Vor der grund steht. Wir ha ben es hier nicht 
mit dem Aus druck in di vi du el ler An trie be oder Wün sche zu tun, son dern 
vor al lem mit so zia len Ge wohn hei ten und All tags rou ti nen.�� Die Ein füh-
rung von Gas und fl ie ßend Was ser, von Wasch ma schi ne und Ra dio so wie 
die zu neh men de Be deu tung von Frei zeit ak ti vi tä ten wa ren wich ti ge Ka ta-
ly sa to ren ei nes wach sen den Kon sum ni veaus.

Ein bes se res Ver ständ nis von Ge wohn hei ten und Rou ti nen ist aus zwei 
mit ein an der zu sam men hän gen den Grün den wich tig. Der ers te ist so zia-
ler Art. Auch wenn die oft pro gres si ve Ab sicht, die Le bens be din gun gen 
der Ar men zu ver bes sern, hin ter der auff  äl li gen Zur schau stel lung von 
Kon sum stand, so hat die be son de re Auf merk sam keit da für den Fo kus 
un wei ger lich auf Sup er rei che und Lu xus gü ter ge rich tet. Zur Er klä rung 
der Nach fra ge in der brei ten Be völ ke rung wird dann auf Vor bild wir-
kung und Nach ah mung ver wie sen. Dies klingt manch mal recht her ab-
las send. Da man vor aus setzt, dass die meis ten Men schen die je ni gen, die 
rei cher sind als sie, nach äff  en, spart man sich die Mühe, mehr über de ren 
Ge wohn hei ten und Mo ti ve her aus zu fi n den. Sie müss ten doch nur auf-
hö ren, nach grö ße ren Au tos und ex tra va gan ten Ac ces soires zu lech zen, 
und sich auf ihre »wirk li chen Be dürf nis se« kon zen trie ren! Aber es ist 
kei nes wegs klar, dass die Mehr heit im mer so »nach oben« schaut. In vie-
len Si tua tio nen se hen sie zur Sei te und fi n den ihre An re gun gen eher bei 
Gleich ge stell ten als bei de nen, die rei cher sind als sie.�� Mit der Ver brei-
tung von ma te ri ell auf wen di ge ren For men des Kom forts, wie Be leuch-
tung, Hei zung, Kli ma an la gen und Un ter hal tungs elek tro nik, hat sich das 
All tags le ben stark ver än dert. Bei der nä he ren Be trach tung sol cher un auf-
fäl li gen Aspek te des Kon sums er fährt man da her viel über das Ge sell-
schafts ge fü ge.

Die Be schäf ti gung mit Ge wohn hei ten und Rou ti nen zielt  zweitens 
 dar auf ab, den Kon sum und sei ne Fol gen an ge mes se ner zu wür di gen. »Auf-
fäl li ger« Kon sum wird oft als »ver schwen de risch« be trach tet, als Ver geu-
dung von Res sour cen, die für die Ge sell schaft als Gan ze  bes ser ge nutzt 
wer den könn ten. Diese Sicht wei se speis te Veb lens lei den schaft li che Kri-
tik. Es mag ein fa cher sein, sich über eine 2000 Pfund teu re Hand ta sche 
oder eine 120-Me ter-Jacht mit Swim ming pool und hand ge schliff ener 
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Kris tall trep pe auf zu re gen, als über eine ge wöhn li che Ba de wan ne, Zen-
tral hei zung oder ein Paar Turn schu he. Ers te re sug ge rie ren Ex zess und 
Ex tra va ganz, wäh rend Letz te re be schei den und nütz lich er schei nen. 
Aus öko lo gi scher Per spek ti ve ist die Gleich set zung von pri va tem Über-
maß und öff  ent li cher Ver schwen dung al ler dings zu ein fach. Die Koh-
lendioxi de mis sio nen, die durch hei ßes Du schen und Ba den so wie durch 
Hei zen und Küh len von Woh nun gen auf im mer hö he rem Be quem lich-
keits niveau an im mer mehr Or ten ent ste hen, sind weit grö ßer als die-
je ni gen von Lu xus jach ten und Lu xus ac ces soires, auch wenn die För de-
rung von Dia man ten gro ße Um welt ver schmut zung mit sich bringt. Das 
Pro blem ist nicht, dass Kri ti ker des auff  äl li gen Kon sums zu weit ge hen, 
son dern dass sie nicht weit ge nug ge hen. Ihre Dia gno se wird der öko-
lo gi schen Her aus for de rung nicht ge recht. An ders aus ge drückt, »Ab fall« 
stammt nicht nur aus mo ra lisch an rü chi gen For men des Kon sums. Auch 
als »nor mal« an ge se he ne Prak ti ken er zeu gen eine Men ge Ab fall. Ge ra de 
we gen der Nütz lich keit sol cher ge wohn heits mä ßi gen For men des Kon-
sums und ih rer »Nor ma li tät« las sen sie sich schwer än dern. Dies be deu-
tet nicht, dass wir es nicht ver su chen soll ten, son dern le dig lich, dass der 
In ter ven ti ons punkt nicht die in di vi du el le Mo ra li tät oder Mo ti va ti on sein 
soll te, son dern die ge sell schaft li che Pra xis, das, was die Men schen tun, 
wenn sie Din ge und Res sour cen be nut zen.��

Im vor lie gen den Buch wird die Ge schich te des glo ba len Sie ges zugs 
der Din ge er zählt, und zwar in zwei ein an der er gän zen den Tei len. Der 
ers te Teil ist his to ri scher Art und reicht vom Auf blü hen der Kul tur der 
Din ge im 15. Jahr hun dert bis zum Ende des Kal ten Krie ges in den 1980er 
Jah ren und dem Wie der auf tritt der asia ti schen Kon su men ten seit her. 
Ob wohl weit ge hend chro no lo gisch auf ge baut, bie tet er auch the ma ti sche 
Ab schnit te, die die ent schei den den Fak to ren in ver schie de nen Re gio nen 
ver fol gen. Un ter sucht wird, wie Welt rei che ma te ri el le Wün sche, Kom-
fort und Iden ti tät be ein fl uss ten; wie mo der ne Städ te die Frei zeit kul tur 
und In fra struk tur ge stal tet ha ben und durch sie ge stal tet wur den; wie 
sich die Wohn kul tur ent wi ckel te; wie mo der ne Ideo lo gi en (Fa schis mus, 
Kom mu nis mus, An ti ko lo nia lis mus, Li be ra lis mus) das Ver spre chen ei nes 
hö he ren Le bens stan dards auf griff  en; und wie asia ti sche Ver brau cher 
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sich ih ren Cou sins im Wes ten an ge schlos sen ha ben. Im zwei ten Teil des 
Buchs wird der um ge kehr te Weg ein ge schla gen, das heißt, zen tra le Pro-
ble me von heu te wer den in ei nen his to ri schen Kon text ge stellt. Be han-
delt wer den Ex zess und Kre dit; die Fra ge, ob eine »ge stress te« Ge sell schaft 
ent stan den ist, die von schnel len, künst li chen Sti mu li ab hängt; wie der 
Kon sum (für Jung und Alt glei cher ma ßen) die Ge ne ra tio nen iden ti tät 
ver än dert hat; wie er sich auf Re li gi on und Ethik, auf den Ge rech tig keits-
sinn und die Be zie hung zu Frem den, nah und fern, aus wirkt – bis hin zu 
der Fra ge, wie wir die Din ge los wer den und ob wir zu ei ner »Weg werf-
gesell schaft« ge wor den sind.

Die letz ten drei ßig Jah re ha ben ei nen wah ren Boom der Li te ra tur zum 
The ma des Kon sums er lebt. Tau sen de von Spe zi al stu di en sind er schie nen, 
die sich mit ein zel nen Re gio nen und Zeit ab schnit ten oder be stimm ten 
Pro duk ten und Prak ti ken be schäf ti gen, bis hin zu Un ter su chun gen über 
ein zel ne Kauf häu ser und Kon su men ten be we gun gen.�� Ver glei chen de Stu-
di en gibt es kaum, und die we ni gen vor han de nen le gen den Schwer punkt 
in der Re gel auf West eu ro pa.�� In der Fül le der De tail er kennt nis se off  en-
bart sich eine heil lo se Frag men tie rung des Wis sens. Man sieht gleich sam 
den Wald vor lau ter Bäu men nicht. Im vor lie gen den Buch wird ver sucht, 
die zer streu ten Ein zel tei le zu sam men zu fü gen und die Lü cken zu fül-
len, um ein Ge samt bild zu er hal ten. An statt nur die Ur sprün ge oder den 
heu ti gen Über fl uss zu fo kus sie ren, stre be ich an, die Ent wick lung vom 
15. Jahr hun dert bis heu te nach zu voll zie hen.

Bei ei nem der art um fang rei chen Ge gen stand sind Aus las sun gen 
un ver meid lich. Mein An satz war nicht en zy klo pä di scher Art; viel-
mehr woll te ich den Haupt the men durch Raum und Zeit fol gen. Dies 
er for der te schwie ri ge Ent schei dun gen dar über, was be han delt und was 
fort ge las sen wer den soll te. Ge ne rell habe ich zu nächst die Kern fra gen 
und Haupt pro ble me iden ti fi  ziert, an statt von ei nem fes ten Glau ben 
an be stimm te Ur sa chen oder Kon se quen zen aus zu ge hen. Neu gier ist 
ein nütz li cher Freund des His to ri kers. Vie le Ka pi tel und so gar ein zel ne 
Ab schnit te hät ten zum Ge gen stand ei ge ner Bü cher wer den kön nen, 
doch dies hät te der Ab sicht, ein Ge samt bild zu zeich nen, wi der spro-
chen. Die in den ein zel nen Ka pi teln dar ge leg ten Bei spie le und Fall-
stu di en sind nicht zu fäl lig ge wählt, sie sol len grö ße re Ent wick lun gen 
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 il lus trie ren und so wohl  Ab wei chun gen als auch Par al le len deut lich 
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und Asien be schäf tigt, er gänzt durch kur ze Ex kur sio nen nach Süd-
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es se an be stimm ten Län dern die Aus füh run gen zu über grei fen den The-
men, wie dem Le bens stil der neu en Mit tel schich ten, bei de nen ich mich 
auf Chi na und In di en kon zen trie re, we nigs tens ei nen ge wis sen Aus gleich 
dar stel len. Mein Haupt au gen merk liegt auf der so ge nann ten ent wi ckel-
ten Welt, doch dies be deu tet nicht, dass ich aus schließ lich den rei chen 
Nor den im Blick habe. Ich be schäf ti ge mich auch mit den Aus wir kun-
gen des Im pe ria lis mus auf das ko lo nia le Afri ka und In di en so wie mit 
den Fol gen von Mi gra ti on und Fi nanz trans ak tio nen für das Her kunfts-
land und auf den Le bens stil in är me ren Welt ge gen den. Die Men schen im 
Sü den sind nicht nur Ob jekt mo ra li scher Sor gen der im Über fl uss le ben-
den Kon su men ten im Nor den. Auch sie sind Kon su men ten, ein schließ-
lich fair ge han del ter Wa ren.

Auf diese Wei se durch Zeit und Raum zu schwei fen stellt ei nen vor die 
enor me Her aus for de rung, stän dig zwi schen Mi kro- und Ma kro per spek-
ti ve wech seln zu müs sen; es ist aber auch eine der Freu den beim Schrei-
ben die ses Buchs ge we sen. His to ri ker nei gen dazu, sich auf das eine oder 
an de re zu kon zen trie ren, doch man kann vie les ent de cken, wenn man die 
Ver bin dun gen und das Os zil lie ren zwi schen bei den Sei ten be ob ach tet.

Die ses Buch dreht sich um die Fra ge, wie es dazu kam, dass wir mit 
im mer mehr Din gen le ben. Da bei ist es wich tig, auch die ma te ri el len 
Ei gen schaf ten der Din ge selbst in die Be trach tung ein zu be zie hen. Dies 
mag selbst ver ständ lich er schei nen. Aber für Aka de mi ker, ins be son de re 
für His to ri ker, war das kei nes wegs im mer so. Als die Be schäf ti gung mit 
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dem The ma in den 1980er und 1990er Jah ren zu nahm, lie ßen die His to-
ri ker sich von den An thro po lo gen in spi rie ren. Ihr Haupt an lie gen galt 
der kul tu rel len Be deu tung von Din gen und der Iden ti tät und Re prä sen-
ta ti on. Ohne die in die ser Tra di ti on ste hen den For schun gen hät te das 
vor lie gen de Buch nicht ge schrie ben wer den kön nen. Aber in jüngs ter 
Zeit ist wie der deut lich ge wor den, dass Din ge nicht nur Be deu tungs trä-
ger oder Sym bo le in ei nem Kom mu ni ka ti ons uni ver sum sind. Sie be sit-
zen auch eine ma te ri el le Form und Funk ti on. Sie kön nen hart oder weich 
sein, fl e xi bel oder starr, laut oder lei se, ma nu ell zu be die nen oder voll-
au to ma tisch, und vie les an de re mehr. Sie wer den nicht nur an ge schaut, 
son dern auch ge hand habt und er for dern Pfl e ge. Vor al lem tun wir et was 
mit ih nen. Das At tri but in dem Be griff  »ma te ri el le Kul tur« hat durch aus 
sei nen Sinn. Nur wenn man an er kennt, dass Din ge wich tig sind, kön nen 
wir zu be grei fen hoff  en, wie und war um un ser Le ben so ab hän gig von 
ih nen ge wor den ist.

Aufs Gan ze ge se hen, bie tet die ses Buch dem Le ser die Mög lich keit, den 
Kon sum in ei nem neu en Licht zu be trach ten. Wie man fest stel len wird, 
ist die Mo ral tief ver wo ben in das Ge fü ge un se res ma te ri el len Le bens. 
Es ist un wahr schein lich, dass sich dar an et was än dern wird. Ich ver su-
che nicht, die mo ra li sche De bat te bei zu le gen. Viel mehr möch te ich dem 
Le ser zu sätz li che In stru men te an die Hand ge ben, mit de nen er sich an 
ihr be tei li gen und zu gleich die drin gen de Auf ga be in An griff  neh men 
kann, ei nen nach hal ti ge ren Le bens stil zu fi n den. Um die Zu kunft zu 
be wah ren, brau chen wir eine um fas sen de re Kennt nis der his to ri schen 
Pro zes se, durch die wir in die Ge gen wart ge langt sind.
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1 Drei Kon sum kul tu ren

Wie sehr Mode und Kom fort sich seit sei ner Ju gend doch fort ent wi ckelt 
hat ten, wun der te sich ein sech zig jäh ri ger Chro nist im Jahr 1808. Ser viet-
ten wa ren nicht mehr nur et was für »vor neh me Din ner gäs te«, son dern 
über all auf den Ti schen zu fi n den. Rei che Män ner stol zier ten mit präch-
ti gen Uh ren ket ten durch die Stadt. Ta bak, einst ein Ver gnü gen von we ni-
gen, wur de jetzt von al len ge raucht und in kost ba ren Be hält nis sen auf-
be wahrt. Man che Neu hei ten wa ren noch so frisch, dass ihre Ein füh rung 
da tiert wer den konn te, wie die je ni ge des Wind fangs zehn Jah re zu vor. 
An de re lie ßen sich in Zen ti me tern mes sen, wie die Wei te der Är mel von 
Da men ja cken, die der Mode ent spre chend jetzt nicht mehr 30, son dern 
45 Zen ti me ter be trug. Der letz te Schrei wa ren »Hun dert-Fal ten-Rö cke«, 
ein »neu er Stil«, für den Krepp ver wen det wur de, so dass die Rö cke »ganz 
weich« fi e len. Aber der Wan del war nicht auf die Ober schicht be schränkt. 
Auch ein fa che Men schen tru gen »neue, merk wür di ge Klei der«. Ein Bei-
spiel war der leicht zu ent fer nen de Kra gen, der ei nem alt mo di schen Man-
tel zu neu em Le ben ver half. Oder eine kurz är me li ge Lei nen ja cke, die sich 
per fekt für den Som mer und, wie uns der Chro nist mit teilt, be son ders für 
di cke Men schen eig ne te. »Un ver schäm te Die ner« tru gen dop pelt ge näh te 
schwar ze Sei den ho sen. Aber das bes te Bei spiel für die Wel le neu er Mo den 
wa ren viel leicht die tren di gen Haus tie re, die nun ge hal ten wur den.�

Un ser Chro nist leb te nicht in Pa ris oder Lon don, son dern in Yangz hou, 
ei ner pro spe rie ren den Stadt am Un ter lauf des Jang tse im chi ne si schen 
Hin ter land, et was mehr als zwei hun dert Ki lo me ter von Shang hai ent-
fernt. In sei nem 1808 ver öff  ent lich ten Werk be schrieb der Dich ter Lin 
Su men eine sich schnell ver än dern de Welt der Gü ter, wie sie in den fol-
gen den zwei Jahr hun der ten mit der west li chen Mo der ni tät ver bun-
den wer den soll te. Na tür lich un ter schied sich die Mode in  Yangz hou 
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von  der je ni gen in den Pa ri ser Sa lons und den Lon do ner Lust gär ten. So 
be schrieb Lin etwa »Schmet ter lings schu he«, die vorn und hin ten mit 
ei nem gro ßen Sa tin schmet ter ling ge schmückt und mit eng li schem 
Woll stoff  oder Nin gbo sei de ge füt tert wa ren. Be lieb te Haus tie re wa ren 
Hüh ner aus Kan ton und Rat ten aus dem »Wes ten«. Doch man er set ze 
die Schmet ter lin ge durch eng li sche Schuh schnal len, die Ta bak be häl ter 
aus Jade durch sil ber ne Schnupf ta bak do sen und die »west li chen« Rat ten 
durch Pa pa gei en oder Gold fi  sche und füge die zahl rei chen Kla gen eu ro-
päi scher Au to ren über Die ner, die sich wie ihre Her ren klei de ten, hin-
zu, und schon ver schwin den die Un ter schie de zwi schen bei den Sze nen.

Bis her ha ben Dar stel lun gen der Ge schich te des Kon sums haupt säch-
lich des sen Auf stieg im Wes ten be trach tet. Der Wes ten sei, wur de uns 
ge sagt, nicht nur die Wie ge der Mo der ni tät, son dern auch der Ge burts-
ort der Kon sum ge sell schaft. Bei al len sons ti gen Un ter schie den be trach te-
ten die His to ri ker Fern and Brau del und Neil McK end rick bei de die Mode 
als Kern des west li chen Ka pi ta lis mus, als Trieb fe der sei ner Dy na mik, 
Wunsch pro duk ti on und In no va ti ons kraft. Das Eng land und Frank reich 
des 18. Jahr hun derts hat ten die Mode und mit ihr die Mo der ni tät, Chi na 
nicht. McK end rick da tiert die »Ge burt« der Kon sum ge sell schaft auf das 
drit te Vier tel des 18. Jahr hun derts und nennt als Ge burts ort Eng land.�

Aber wur de die Kon sum ge sell schaft tat säch lich im 18. Jahr hun dert 
in Eng land »ge bo ren«? Man hat un an fecht ba re Be le ge für die Zu nah me 
der Gü ter men ge in Groß bri tan ni en und sei nen ame ri ka ni schen Ko lo-
ni en zu sam men ge tra gen. Doch His to ri ker, die sich mit frü he ren Epo chen 
der eu ro päi schen Ge schich te be schäf ti gen, wa ren nicht we nig an ge tan, 
dass diese als sta tisch oder man gel haft be zeich net und als kaum mehr 
denn »tra di tio nel ler« Hin ter grund des Haupt dra mas der Her aus bil dung 
der Mo der ne im han no ver schen Groß bri tan ni en be han delt wur den. Ein 
Wett lauf be gann, in dem ei ner nach dem an de ren be haup te te, in der von 
ihm er forsch ten Epo che habe eine »Kon sum re vo lu ti on« statt ge fun den. 
His to ri ker der Stu art-Zeit ent deck ten sie im Eng land des 17. Jahr hun-
derts, Re nais sance-Spe zia lis ten ver leg ten sie ins Flo renz und Ve ne dig des 
15. Jahr hun derts, und Mit tel alt er for scher mach ten ihre ers ten An fän ge 
in der da mals auf kom men den Vor lie be für Rind fl eisch, Bier und Kar-
ten spiel aus. His to ri ker Chi nas füg ten hin zu, dass auch die Ming-Zeit 
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Die Welt der Gü ter

 (1368–1644) ei nen Kult der Din ge ge kannt habe und des halb als »Früh-
mo der ne« be zeich net wer den kön ne.�

Die Ge burts me ta pher zeigt, wel che Be deu tung His to ri ker den 
Ur sprün gen zu mes sen, deu tet aber auch auf den Tun nel blick hin, den 
dies zur Fol ge ha ben kann. Die Kon zen tra ti on auf na tio na le Ur sprün ge 
hat die For scher dar an ge hin dert, kul tur über grei fen de Ver glei che zu 
 zie hen, und zu gleich die Ver gan gen heit auf eine Vor stu fe der Ge gen wart 
ver kürzt, ein Sta di um auf dem Weg zur heu ti gen Weg werf ge sell schaft. 
Dies er schwert es mit un ter, die Un ter schie de der Be nut zung und Be deu-
tung von Din gen in frü he ren Zei ten wahr zu neh men. In den fol gen den 
bei den Ka pi teln wird ver sucht, ein aus ge wo ge ne res, evo lu tio nä res Bild zu 
zeich nen, das es er mög licht, so wohl die Par al le len in der Ent wick lung als 
auch die letzt lich un glei che glo ba le Ver tei lung von Din gen zwi schen 1500 
und 1800 zu er ken nen. Im Ita li en der Re nais sance, im Chi na der spä ten 
Ming-Zeit (um 1520–1644) und in den Nie der lan den und Groß bri tan ni en 
des 17. und 18. Jahr hun derts voll zog sich je weils ein er heb li cher Zu wachs 
des ma te ri el len Be sit zes. In al len drei Epo chen fan den dy na mi sche Ent-
wick lun gen statt, die je doch auf un ter schied li che Wei se ver lie fen. In wel-
che Rich tung der Strom der Din ge fl oss, hing zum Teil von Staa ten und 
Märk ten, Ein kom men und Prei sen, Ur ba ni sie rung und So zi al struk tur ab. 
Letz ten En des aber war es, wie ich zu zei gen hoff  e, der un ter schied liche 
Wert, den diese Ge sell schaf ten den Din gen je weils  bei ma ßen, der sie von-
ein an der trenn te und die ei nen zu hung ri ge ren Kon su men ten mach te als 
die an de ren.

Die Welt der Gü ter

Eine der Er run gen schaf ten der drei Jahr hun der te zwi schen 1500 und 1800 
war die Zu sam men füh rung fer ner Kon ti nen te in ei ner Welt der Wa ren. 
Die Sei den stra ße hat te seit 200 v. Chr. Asien mit dem Mit tel meer raum 
ver bun den. Um 800 n. Chr. war der In di sche Oze an eine dy na mi sche, 
in te grier te Han dels zo ne. His to ri ker as so zi ier ten diese Früh pha se für 
ge wöhn lich mit Pfeff  er und an de ren Ge wür zen, mit Sei de und wei te-
ren Lu xus gü tern. In zwi schen ist klar, dass Zu cker, Dat teln, Tex ti li en und 
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an de re Mas sen gü ter wie Holz schon da mals ei nen er heb li chen Teil der 
Fracht aus mach ten. Im 12. Jahr hun dert wur den in Kai ro und Ost afri ka 
ge färb te, im Block druck ge stal te te Baum woll stoff  e ver kauft.� Ve ne dig, 
Flo renz und Ge nua bil de ten die Tore zum Ori ent, eu ro päi sche Me tal le 
und Pel ze wur den ge gen asia ti sche Sei de und Tep pi che ge tauscht. Neu 
war nach 1500 nicht nur der Zu gang nach Nord- und Süd ame ri ka, son-
dern die Ver bin dung all die ser Han dels zo nen auf wahr haft glo ba le Wei-
se. Ein gro ßer Teil des Kau fens und Ver kau fens ge schah wei ter hin auf 
re gio na len Märk ten, aber diese wur den jetzt zu sätz lich mit Wa ren aus 
al ler Welt be schickt. Tee, Por zel lan und so gar Zu cker ka men aus Chi na 
so wohl nach Eu ro pa und Ame ri ka als auch nach Ja pan.� Chi na be zog 
Ta bak, Pu ten, Mais und Süß kar toff  eln aus Ame ri ka. Baum woll tex ti li en 
aus Gu ja rat und von der Koro man del küs te fan den, ne ben ih ren tra di tio-
nel len Märk ten in Ja pan und Ost asi en, neue Ab neh mer in Eu ro pa und 
sei nen ame ri ka ni schen Ko lo ni en.

Han del und Kon sum sind na tür lich nicht das sel be. Bei Ers te rem 
wer den Gü ter ge tauscht, bei Letz te rem von Ein zel nen er wor ben und 
be nutzt. Den noch för dert der Han del den Kon sum in be deu ten dem 
Maß und lie fert so mit ei nen wich ti gen Hin ter grund der hier dar ge stell ten 
Ge schich te. In den drei Jahr hun der ten zwi schen 1500 und 1800 nahm der 
glo ba le Han del in bis da hin bei spiel lo ser Wei se zu, im Durch schnitt um 
1 Pro zent pro Jahr.� Die ser An stieg sum mier te sich, so dass um 1800 drei-
und zwan zig mal so vie le Gü ter über die Welt mee re trans por tiert wur den 
wie drei Jahr hun der te zu vor. Be son ders be ein dru ckend sind diese Wachs-
tums ra ten, wenn man be denkt, dass sie vor der In dus tri el len Re vo lu ti on 
er reicht wur den, in ei ner Welt also, die kein gro ßes, an hal ten des Wirt-
schafts wachs tum kann te. In den drei hun dert Jah ren vor 1800 nahm das 
BIP so wohl in Eu ro pa als auch in Chi na schät zungs wei se um 0,4 Pro zent 
pro Jahr zu. Wenn man das Be völ ke rungs wachs tum mit in Be tracht zieht 
und das BIP pro Per son be rech net, sinkt die Wachs tums ra te so gar auf 0,1 
be zie hungs wei se 0 Pro zent.� Bei ei nem der art ge rin gen oder nicht vor han-
de nen Wachs tum muss te ein An stieg des Han dels er heb li che Aus wir kun-
gen ha ben. Er brach te mehr Gü ter in grö ße rer Viel falt und man che un be-
kann ten Din ge, wie be druck te Baum woll stoff  e aus In di en und Ka kao aus 
der Neu en Welt, zum ers ten Mal auf die Märk te. Zu gleich  för der te die 
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Aus wei tung der Han dels ka nä le die Spe zia li sie rung und Ar beits tei lung. 
An statt nur die Früch te der ei ge nen Ar beit zu kon su mie ren, wie es die 
meis ten Bau ern als Selbst er zeu ger wäh rend des größ ten Teils des Mit-
tel al ters ge tan hat ten, ver kauf ten und kauf ten jetzt im mer mehr Men-
schen Wa ren auf den Märk ten. Doch das Han dels wachs tum lös te kei ne 
um fas sen de Trans for ma ti on aus. Selbst in fort ge schrit te nen eu ro päi schen 
Ge sell schaf ten näh ten und strick ten vie le Haus frau en bis weit ins 20. 
Jahr hun dert wei ter hin zu min dest ei nen Teil der Klei dung ih rer Fa mi-
li en selbst und ver erb ten sie. An ders wo leb ten Bau ern nach wie vor von 
der Hand in den Mund. Aber der An stieg des Han dels führ te so wohl zu 
ei ner Ver la ge rung des Schwer punkts und der Ori en tie rung des Kon sums 
als auch zu sei ner Aus wei tung. Din ge aus zu wäh len und zu kau fen wur de 
wich ti ger, wäh rend die Be deu tung von Ei gen pro duk ti on und Ge schen-
ken ab nahm. Die Ent wick lung von Han del und Kon sum war auf diese 
Art mit ein an der ver knüpft.

Im 16. und 17. Jahr hun dert ver lie fen die Haupt han dels strö me von 
Ost nach West. Im Un ter schied zum spa ni schen und bri ti schen Reich 
war das je ni ge der Ming-Dy nas tie nicht glo bal, der Über see han del war 
zu meist ver bo ten; um Pi ra te rie und Schmug gel aus zu schal ten, wur de 1371 
ein förm li ches Ver bot er las sen, das erst 1567 wie der auf ge ho ben wur de. 
Die ehr gei zi gen sie ben Fahr ten, die Ad mi ral Zheng He zwi schen 1405 und 
1433 im Auf trag des Kai sers Yong le nach In di en und in den Per si schen 
Golf un ter nahm, wa ren Aus nah men, nach fol gen de Herr scher hiel ten von 
ei ner ak ti ven Po li tik mer kan ti ler Ex pan si on Ab stand. Den noch fan den 
Händ ler wei ter hin in for mel le und il le ga le Wege für ei nen Han dels aus-
tausch. Offi    zi ell durf ten aus län di sche Kaufl  eu te, so fern sie nicht ei ner 
di plo ma ti schen Mis si on an ge hör ten, das Reich der Mit te nicht be tre ten. 
Aber sol che Mis sio nen agier ten im Grun de häu fi g als Han dels de le ga tio-
nen und brach ten zu dem aus län di sche Wa ren an den chi ne si schen Hof. 
Weit grö ße re Aus ma ße hat te in des der Schmug gel. Der Pi rat und Kauf-
mann Wang Zhi hat te im 16. Jahr hun dert Hun der te von Schiff  en und 
hun dert tau send See leu te un ter sei nem Kom man do.� Vie le chi ne si sche 
Kaufl  eu te um gin gen das See han dels ver bot ein fach, in dem sie sich auf 
den In seln vor der Süd ost küs te Chi nas an sie del ten; eine Haupt rou te des 
Tex til han dels ver lief über Ry ukyu (Oki na wa). Die ers ten eu ro päi schen 
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